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Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1.25 Mk. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Briefträger 1,80 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

33. 56. Jahrgang

o leſe rDie ehe Kriegswoche.
Lerchen ſingen und Raben krächzen.

Der Frühling iſt da, er regiert, wenn auch der Winter
alle die Wagenlaſten voll Schnee, die er uns in ſeinen
wiederholten Beſuchen beſcherte, nicht überall mitgenommen,
ſondern es der lieben Sonne überlaſſen hat, als Straßen
reinigerin im deutſchen Hilfsdienſt zu walten. Lange wird
es nicht mehr dauern, und die große Feldbeſtellung hebt an,
auf der die Entſcheidungsſchlacht dieſes Krieges geſchlagen
werden ſoll. Viel ſtürmt zu dieſer Oſterzeit auf uns ein.
Jn hoher Erwartung verfolgen wir die Nachrichten von den

ronten, die neue Kriegsanleihe iſt zu zeichnen, der Hilfs
ienſt muß ſich betätigen, der Ackerbau koſtet Armſchmalz.

Und neben dieſen großen Aufgaben des Tages kommen die
kleinen Sorgen. Da hat ſich der ſtarke Geiſt der deutſchen
Tapferkeit von neuem zu bewähren, und er wird ſich auch
bewähren. Es gibt aber auch eine Labung für das deut
ſche Gemüt, die Lerchen grüßen den Frühling, ihr Geſang
tönt an unſer Ohr. Finken und Droſſeln und Stare ſtellen
ſich als Muſikanten in dieſem Frühlingskonzert ein, und ihre
Stimmen klingen wie Weiſen aus einer anderen Welt. Und
das ſind ſie auch, aus der Welt des Friedens, die wir in
den langen Kriegsmonaten beinahe vergeſſen haben. Wir
hören ſie, und unſere Soldaten hören ſie, und beide wiſſen
wir dasſelbe. Der Friede kann nicht immer fern bleiben

Lerchengefang ertönt bei uns im Deutſchen Reich,
Rabenkrächzen ſchrillt aus der Feinde Land. Lange genug
galten dieſe Mißtöne unſerer deutſchen Zukunft, zu jedem
Wechſel der Jahreszeit wurde uns unſer Verhängnis, der
völlige Zuſämmenbruch des deutſchen Geiſtes und unſerer
Kraft verkündet Er blieb aus. Und jetzt hat ſich das
Blatt gewendet, das Rabenkrächzen gilt nicht mehr ver

e Deulſchlands, ſondern dem Schickſal der Entente.
ie „unüberwindliche“ feindliche Rüſtung zeigt Riſſe und

Löcher, und aus allen geborſtenen Nähten ſchaut die Sorge
heraus. Der Feind lernt hungern, nachdem er jetzt beim
Mangel angekoinmen iſt. Der Frühling zieht auch in desFeindes Land ein, aber das Rabenkrächgen der Sorge über

tönt das Lerchenſingen und verwe delt den Lenz der
Herzensfreude in eine Friſt der Vlage und der Erkennknis
des bitteren Schuldbewußtſeins.

Zuſammen in den Abgrund.
Ende Auguſt 1914 iſt in London der Not und Tod

Vertrag zwiſchen England und ſeinen Verbündeten unter
zeichnet worden, aber ſchon längſt iſt erkannt, daß das alles
nur Phraſen waren. Der Entente in Europa ſteigt das
Waſſer der Not zur Kehle, und das befreundete Japan iſt
in dieſer Kriegszeit „dick und fett“ geworden. Das kann
in Oſtaſien den Krieg vertragen, wenn alle ſeine Alliterten
in Europa bankerott ſind. Frankreich und Rußland ſind
vor allem drauf und dran, ſich gemeinſam, für England in
den Abgrund zu reißen. Franzöſiſcher Chauvinismus und
moskowitiſche Herrſchſucht haben ſich an einander gekeltet.
Beide Staaten haben Milliarden an Geld und Gut, un
ſchätzbare Mengen von Menſchenleben verloren, und ſie
Haben für ſich nichts, rein gar nichts gewonnen. Sie haben
ſich ruiniert, und es iſt müßige Arbeit zu fragen, wer die

größte Schuld daran trägt. eDas bekannte Wort des franzöſiſchen Leichtſinns lautet
bekanntlich „Nach uns die Sintflut!“ So bitter das klingt,
viel bitterer iſt es noch, mit offenen, ſehenden, wiſſenden
Augen in den Abgrund blicken zu müſſen. Die Hunger-
Revolte im Zarenreiche iſt ſchon ſchlim n genug, auch
wenn man ſie ſich nur als ein Zeichen der wilden Angſt der
Zivilbevölkerung darſtellt. Aber das Geſpenſt der Mut
Joſigkeit hauſt längſt nicht mehr allein über den Dächern der
Dörfer und Städte, es iſt auch in den Feldlagern. Ein
Zufall kann dazu führen, daß die Soldaten aufſchreien, wir
wollen nicht mehr, wir wollen uns nicht töten und zu
Krüppeln ſchießen laſſen. Die kühlen Worte des engliſchen
Diktators ſind für das ruſſiſche Volk unverſtändlich, ſie
können auch die Regierung in Petersburg nicht mehr lange
fortreißen. Dort iſt die Revolution bereits
aus gebrochen. Die Miniſter wurden gefangen geſetzt.
Die 80 000 Mann ſtarke Garniſon ſchloß ſich den Revoluti
vnären an. Das Dumamitglied Engelhardt wurde zum
Kommandanten von Petersburg ernannt.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Briand hat ſeinen
Landsleuten alles getreulich wiederholt, was ihm von
London her an Uberredungsworten zugeflüſtert worden iſt,
aber es will nichts mehr helfen. Er ſieht den Abgrund
gähnen und weiß, daß auch die eigene Aufopferung ihn
nicht zu ſchließen vermag. Er hofft, aber an Taten der
Erfüllung zweifelt er ſelbſt. Der Abgrund harrt der Opfer.

Das delphiſche Kriegsorakel,
das König Kröſus von Lydien erhielt, gilt noch heute.

Wenn du den Krieg beginnſt, wird ein großes Reich zer
kört werden.“ Damit hat ſich der nordamerikaniſche Prä
dent Wilſon nun auch abzufinden. Wenn er mit Deutſch

(and Krieg beginnt und Konflikte mit anderen Staaten erhält, ſo wird P wohl das Staatenbündel der nordamerika

niſchen Union nicht ganz aus den Fugen gehen, aber der
wer wird wohl noch etwas mehr verſchlingen, als der
Kriegsprofit der Vereinigten Staaten bisher betragen hat.
Die unbegrenzten Möglichkeiten, an welchen Amerika ſo reich
war, kommen auch für die Zukunft in einem Maße in Be

Sonnabend, den 17. März 1917.

tracht, der garnicht abzuſehen iſt. Der mexikaniſche Haß r
die japaniſche Berechnung der amerikantichen Berhauntſe
find zwei Faktoren, die Wunderdinge herbeiführen können,
und gegen welche die FreundſchaftsJlluſionen in Neuyork
und Waſhington kein hinreichendes Gegengewicht bilden.
Für Japan iſt es nicht nur verlockend, eine Weltmacht im
Stillen Ozean zu werden, ſondern auch eine Nolwendigkeit,
den amerikaniſchen Nebenbuhler auszuſchalten. Das delphiſche
Kriegsorakel gilt noch immer, mag auch Präſident Wilſon
ſich darüber fortſetzen zu können glauben. Bemerkenswert
iſt, daß die Entente Generale in Europa über die Möglichkeit
des Zuſammenwirkens mit amerikaniſchen Kameraden ſo gut
wie kein Wort verlieren. Das iſt wohl auch ſehr erklärlich.
Sollen ſie erſt von den Yankees drüben Kriegskunſt lernen,
ſo geht die Sache ganz gewiß ſchief. Je mehr Köche, umſo
ſicherer wird der Brei verdorben.

An den Kriegsfronten
ſind es die eiſernen Lerchen der Flugapparate, die dort ihr
Lied ertönen laſſen, die der Luſtwaffe der Gegner ſchwere
Verluſte bereiten. Das iſt die Gedächtnisfeier der deutſchen
Jagdſtaffeln für den entſchlafenen Grafen Zeppelin, den
großen Meiſter in der Luſtbezwingung. Sie wetteifern mit
unſeren Tauchbooten im kühnen Draufgängertum, viel be
kämpft und bis heute unerreicht von allen Gegnern. Was
ſie leiſten, wird von unſerer Heeresleitung vollinhaltlich
bemerkt, die Erkundung der feindlichen Stellungen iſt eine
muſtergiltige geweſen. Das Rennen der Gegner gegen unſere
et iſt im Gange, der Einleitung ſoll die große Offenſive
olgen. Uber Hindenburgs Pläne iſt in den fremden Zeit
tungen ſo viel geſchrieben worden. daß mehr zu ſchreiben
faſt nichts mehr übrig bleibt. Wir wiſſen, wie unnötig ſolche
Kommentare ſind, und bis zu dieſem Täge haben die Taten
des Feldherrn für ſich ſelbſt geſprochen h

Hoch politiſche Fragen
waren es, die den Reichskanzler als preußiſchen Miniſter
präſidenten veranlaßten, vor dem Abgeordnetenhauſe in
feierlicher und bindender Weiſe ſein politiſches Glaubens
bekenntnis ar ſregen Die Form, in der das Herrenhaus
die Diätenvorlage abgelehnt hatte und die Antwort, die der
Zentrums und die liberalen Redner darauf im Abgeord
netenhauſe erteilten, riefen Herrn v. Bethmann Hollweg auf
den Plan. Der Kanzler und Miniſterpräſident verbürgte
ſich mit ſeiner Perſon für die Verwirklichung der von ihm
angekündigten Reformpläne. Er vermied jede Polemik gegen
die Vertreter derjenigen Parteien, die im Augenblick poli
tiſchen Reformen noch abgeneigt ſind, betonte vielmehr ſeine
Zuverficht, daß, wer ſein Vaterland liebe, auch daran mit
wirken müſſe und werde, dem politiſchen Leben diejenige
Geſtalt zu verleihen, die den unvergleichlichen Leiſtungen
des Volkes entſprächen. Aber jetzt während des Krieges
könnten die Reformen bei den nun einmal vorhandenen
Meinnngsverſchiedenheiten nicht in Angriff genommen wer
den jetzt gelte es vielmehr die einmütige und geſchloſſene
Durchführung der einen Aufgabe, den Krieg zum ſiegreichen
Ende zu führen.

Sieg der Revolution in Pekersburg.
Verhaftung fämtlicher Miniſter. Verbrüderung der
Truppen mit den Revolutionären. Ein Duma Aus

ſchuß als Konvent.
Jn Petersburg iſt die Revolution ausgebrochen. Ein

aus zwölf Dumamitgliedern beſtehender Exekutivausſchuß
iſt im Beſitze der Macht. Alle Miniſter ſind in Gefängnis
geſetzt. Die Garniſon der Hauptſtadt, 30 000 Mann, hat
ſich mit den Revolutionären vereinigt. Am Donnerstag
(Mittwoch dem dritten Tag der Revolution, war die
Ordnung in der Hauptſtadt wiederhergeſtellt. Der Deputierte
Engelhardt iſt vom Ausſchuß zum Kommandanten von
Petersburg ernannt worden. Während die alte Regierung
Nachrichten über die herrſchenden Unruhen nach Möglichkeit
unterdrückt hatte, ſchickt die neue Regierung der Revolutio
näre die Meldungen über die ſenſationellen Vorgänge von
ſich aus in alle Welt.

ber den Staatsſtreich der Dumg verbreitet die
neue Regierung einen ſehr eingehenden Bexicht, in dem es
heißt Die Bevölkerung von Petersburg, die über die voll
ſtändige Desorganiſation im Transportweſen und in der
Verpflegung aufgebracht war, war ſchon ſeit langem erregt
und murrte dumpf gegen die Regierung, die ſie für alle
Leiden, die ſie erduldete, verantwortlich machte. Die Re
gierung, die Unruhen vorausſah, ergriff umfaſſende Maß
nahmen für Aufrechterhaltung der Ordnung. Unter anderem
ſchrieb ſie die Auflöſung des Reichsrates und der Duma
vpor, aber dieſe beſchluß am 13. März, dem kaiſerlichen
Ukas nicht r zu leiſten und die r fortzuſetzen.
Sie ſetzte ſofort einen Vollziehungsausſchuß aus zwölf Mit
gliedern unter dem Vorſitz des Präſidenten Rodzianko ein.

Dieſer Ausſchuß erklärte ſich als vorläufige Regierung
und erließ folgenden Aufruf: „Jn Anbetracht der Wiun de
Lage und der inneren Unordnung, die man der Politik deralten Regierung verdankt, ſieht i der Vollziehungsausſchuß

der Duma gezwungen, die öffentliche Ordnung in ſeine
ände z nehmen. Jn vollem Bewußtſein der Verantwort

keit des gefaßten Entſchlußſes drückt der Ausſchuß die Zu

verſicht aus, daß die Bevölkerung und das Heer ihm in der
ſchwierigen Aufgabe beiſtehen werden, eine neue i anf
zu ſchaffen, die den Wünſchen des Volkes entgegenkommt un
ſein Vertrauen genießt.“

Der Vollziehungsausſchuß ſtützte ſich auf die in Aufruhr
befindliche Bevölkerung der Hauptſtadt und auf die Garni
ſon von Petersburg, die ſich mehr als 30 000 Mann ſtark,
vollſtändig mit den Aufſtändiſchen vereinigte, verhaftete alle
Miniſter und ſteckte ſte in das Gefängnis. Die Duma er
klärte das Kabineit als nicht beſtehend. Am dritten Tage
des Aufſtandes, iſt die ganze Hauptſtadt, in der die Ord
nung ſchnell wiederkehrt, in der Gewalt des Vollziehungs
ausſchuſſes, der Dumga und der Truppen, die ſie unterſtützen.
Der Abgeordnete Engelhardt, Oberſt im Großen Generalſtab,
wurde vom Ausſchuß zum Kommandanten von Petersburg
ernannt. Der Ausſchuß richtete Aufrufe an die Bevölkerung,
an die Truppen, Eiſenbahnen und Banken, in denen er dieſe
aufforderte, das gewöhnliche Leben wieder aufzunehmen.

Die neue Regierung, die ſich dank der Verbrüderung
der Garniſon Petersburgs mit ihren Anhängern bilden
konnte, was die blutige, über ganz Rußland verbreitete Re
volution in den Jahren 1905 und 1806 nicht zu bewerb
ſtelligen vermochte, will natürlich im engſten Anſchluß an die
Weſtmächte den Krieg mit allen Mitteln bis zum vollſtän
digen Siege der Entente fortſetzen. Die jetzt, wer weiß auf
wie lange, zur Macht gelangten Parteien der Linken, die die
Kadetten, die Sozialiſten und einen Teil der Oktobriſten um
faſſen, und das dieſen Gruppen geiſtig verwandte Bürger
tum, der Kleinhandel, die Städtevereinigung und der
Semſtwoverband ſowie der größte Teil der Arbeiterſchaft
irauen ſich zu, das ruſſiſche Durcheinander zu meiſtern, um
pon nen heraus der ruſſiſchen Armee die Hoffnung aufSieg einzuflößen. Ein el ſoll Siheden
gerettet eine Rieſenfront in Vorwärtsbewegung geſetzt werden. Doch die neuen Männer ſind zwar politiſche Gegner

der alten, aber trotzdem Fleiſch von ihrem Fleiſch und Blut
von ihrem Blute. e laſſen ſich zwar, wie ſich zeigt,
im Handumdrehen verhaften, Rußland jedoch nicht im Hand
umdrehen verändern, erneuern, verjüngen. Auf den alten
Wirrwarr iſt neuer Wirrwarr geſetzt worden.

Kber die neuen Männer ſagt Profeſſor Schiemann
in der „Berl. Ztg.“: Baron Engelhardt der völlig ruſſiſche
Abkömmling eines im Jahre 1558 aus Livland durch Jwan
den Schrecklichen weggeführten Adelsgeſchlechts, der ſich ſeit
mehr als einem Jahrzehnt durch ſein Eintreten für eine
Agrarreform in den ruſſiſchen Zeitungen einen weitbekannten
Namen gemacht hat. Als einer der Führer der Oppoſition
r er bisher nicht hervorgetreten. Der Dumapräſident
Rodzianko war bis vor kurzem ein warmer Verehrer Frank
reichs, ein guter Freund Delcaſſees und empfing ſeine poli
tiſchen Stichworte aus Paris. Er galt als der Mann der
gemäßigten Oppoſition gegen den Abſolutismus doch war
von einer ſolchen Oppoſition oft garnichts zu merken. Eine
Verſtändigung zwiſchen Duma und Regierung hat er nicht

herbeizuführen vermocht.
Die Petersburger Ereigniſſe ſtehen übrigens nicht ver

einzelt da. Jn Moskau und in dem ganzen Gouvernement
Minsk, das der Kriegsſfront hart anliegt, gärt es ſchon
latge. Das Feuer wird weiter freſſen und auch auf die
ruſſiſche Kriegslage eine Rückwirkung ausüben. Jn demn Bauernheer beſteht keine Rei ung, die eigenen
Landsleute zu bekämpfen. Auch ein großer Teil des Offi
gzierkorps iſt nicht regierungsfreundlich. Es iſt daher fraglich,
ob der Zar noch ſtark P iſt, ſein Heer zum Angriff auf
ſein Land zu führen. ie Popularität des Zaren hat im
Volke ſeit dem RaſputinSkandal gang außerordentlich ge
Iitten. Nikolai RNikolajewitſch, der ſtarke Mann der Dynaftie,
ſoll ſchwer krank ſein, und zurzeit iſt der Mann noch nicht
zu nennen, der die Dynaſtie reiten könnte.
a Kber die Petersburger Unruhen kurz vor dem
Siege der Revolution wird über Kopenhagen noch bekannt:
Petersburg glich am letzten Sonnabend einem Schlachtfeld.
Die Menſchenmaſſen ſtürmten die Läden. Sie wurden vom
Militär auf den Straßen wie räudige Hunde niedergeſchoſſen.
Jn Rieſenanſchlägen wurde die Bevölkerung aufgefordert
die Häuſer nicht zu verlaſſen, da die Behörden nicht mehr
imſtande ſeien, die Verantwortung für das Leben der Be
wohner zu übernehmen. Die Regierung hat ſich bereit er
klärt, Petersburg vollkommene Selbſtverwaltung zuzugeſtehen,
um die Petersburg 15 Jahre lang gegen die Regierung ge
kämpft hatte. Hierdurch wäre die Hauptſtadt in die La
verſetzt worden, die Lebensmittelverſorgung ſelbſt in d
Hand zu nehmen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Regenwetter. Kleine Erfolge.

Bei Regenwetter blieb das Artilleriefener in den
meiſten Abſchnitten gering.
In der Champagne kamen ſang ſe Angriffe
auf dem Nordweſthaug der Höhe 185, ſüdlich von Ripont,
in unſerem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwicklung.

Erkundungsvorſtöße im Somme- Gebiet und auf dem
Weſtufer der Maas, wo eine fronzöſiſche Feldwache
ſüdlich von Cumieres durch forſches Zupacken bei hellem
Tage aufgehoben wurde, brachten uns eine Anzahl Ge

fangener ein. 4



J Rücktritt des franzöſiſchen Kriegsminiſters.
Nach einer ſehr bewegten Debatte über das Flugweſen trat
der franzöſiſche Kriegsminiſter, General Lyautey zurück.
Genau drei Monate war Lyautey Kriegsminiſter. Am
15. Dezember des vorigen Jahres übernahmn er das Amt
von General Roques, dem der parlamentariſche Aufſichts
ausſchuß das Leben zu ſchwer gemacht hatte. Auch bei dem
Rücktritt Lyauteys haben varlamentäriſche Angriffe augen
ſcheinlich die wichligſte Rolle geſpielt. Das geſaintke Kabinett
Briand iſt ſo ſtark erſchütlert, daß ſein Sturz jeden Augen
Blick eintreten kann, und auch in London wanken bekanntlich
die Stützen des Miniſteriums Lloyd George Dazu die
ſtegreiche ruſſiſche Revolution Das ſind ſchlechte Entente
Ausſichten für die bevorſtehende große Offenſive.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erfolge am Stochod. Verluſtreicher franzöſiſcher

Mißerfolg in Mazedonien.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Bei Witoniez am Stochod und bei Jamnien ſüdlich
des Dnjeſtr wurden Unternehmungen von Stoßtrupps
mit vollem Erfolg durchgeführt. Uber 190 Gefan-gene und mehrere Maſchinengewehre und Minen
werfer konnten zurückgebracht werden.

Mazedoniſche Front
Auf beiden Ufern des PreſpaSees und nördlich von
Monaſtir ſetzten auch geſtern die Franzoſen ſtarke Kräfte
mit dem gleichen, verluſtreichen Mißerfolg wie an den
Vortagen zum Angriff ein.
Zwiſchen Cerna und DojranSee wurde kleinere An
griffe der übrigen Entente Truppen abgewieſen

Ching bricht die diplomattſchen Beziehungen ab.
ach einer Reuter- Meldung aus Waſhington hat die chine

iſche Regierung die diplomatiſchen Beziehungen zu Deutſch

45

000 To. handeln. eS Dem ſtarken Druck unſerer Feinde auf Chinn hat ſich
ein ebenſo ſtarker Druck Amerikas zugeſellt, und

imit war China des einzigen Rückhalts beraubt, den es

endgültig von den Leiſtungen unſerer Truppen an
Wohn wie der Endſteg hier errungen wird. Von den

d 82. Sitzung vom 15. März. eAuf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung des
Etats.
Abg. Nißen (Däne): Jn dem Etat ſind wieder Poſi
tionen gegen den däniſchen Volksſtamm, wir können deshalb
nicht für den Etat ſtimmen. Abg. Hoffmann (Soz. en
Wir lehnen den Etat ſelbſtverſtändlich ab. Wir glauben
nicht an die NeuOrientierung. Es geſchehen Zeichen der
Zeit, in Petersburg iſt eine Revolution ausgebrochen. Das
gehe Miniſterium iſt Fleiſch vom Fleiſch unſerer
Junker. Was ſoll der Reichskanzler anders ſagen, als er
geſtern geſagt hat Er hat ſtarke Kräfte gegen ſich und
auch Herr Dr. Michaelis wird bald gewitzigt werden. Auch
mit einem neuen Landwirtſchaftsminiſter würden die Schwie
rigkeiten in der Lebensmittel Verſorgung nicht beſeitigt wer
den. Als der Redner eine beleidigende Außerung macht,
wird er vom Präſidenten zur Ordnung gerufen. Jm Hauſe
herrſcht Unruhe. Redner ſpricht dann noch über die Z. E. G.
und das Landesfleiſchamt und weiter über die Wahl in
Pots damOſthavelland, über das deutſche Friedensangebot,
Kriegsziele uſw. Er erhielt hierbei einen zweiten Ordnungs
Kruf und gleich darauf einen dritten. Lärm rechts. Beim
vierten Ordnungsruf befragt Graf Schwerin das Haus, ob
es den Abg. Hoffmann weſter hören will. Das Haus be

ſchließt Wortentziehung. eLandwirtfchaftsminiſter v. Schorlemer: Alles, was
Herr Hoffmann ſagte, überſtieg alles bisher dagewefene.
Sehr richtig rechts). Er ſprach nicht als Abgeordneter,
ſondern als Vertreter der Entente (Großer Lärm bei der

Soz. Arb. Gem., Zurufe rechts) Jch proteſtiere gegen dieſe
Ausführungen. en itt Ausſicht geſtellten Enthüllungen
über Lebensmittelfragen ſehen wir mit Ruhe entgegen. Der
Reichskanzler erfreut ſich auch bei ſeinen Gegnern allgemeiner
Achtüng. Der militäriſche Abſolutismus, wie Herr Hoffmann
Jagte, Hat doch in dieſen Kriege Außerordentliches geleiſtet.

erx Hoffmann hat cuch von der Petersburger Revolution
ſprochen, aber nicht als Patriot, ſondern in zyniſcherKe Jch ſoll an den Ernährungsſchwierigkeiten Schuld

ſein, aber Herr v. Batocki hat beſtätigt, daß ich nie eine
Maßnahme des Kriegsernährungsamts durchkreuzt habe.

Dikektor der Landesfleiſchſtelle Goeppert geht auf
e Mitteilungen des Abg. Hoffmann über unzuläſſige

Die beteiligten Beamten
v. Miczerski

r Hoffmann hat gegen uns den Vorwurf er
äten die Jntereſſen des Volkes verraken. D

darcuf hat ihm die Wahl in Potsdam gegebei
Freunde werden den Etat ablehnen. i
allen Umſtänden die Ernährungsſfrage löſen,
wir trotz aller Heldentäten zuſammen. Das Rezept des L
wirtſchaftsminiſters „Mehr Geld, mehr Lebensmittel hat
vollſtändig verſagt. Die bisherige Lebensn politik kann
zit unabſehbaren Folgen führen. Die Rede des Reichskanzlers
wurde geſtern von der Rechten mit eiſtgen Schweigen auf
genommen wird der Herr Miniſterpräſident mit dieſem
Herrenhaus eine Wahlreform durchführen können Nein
nur gegen das Herrenhaus Das preußiſche Wahlunrecht

muß gebrochen ſein, wenn die Feldgrauen aus dem Kriege
zurückkehren.

Abg. Giesberts (Zentr.) wandte ſich gleichfalls ſcharf
gegen den Abg. Hoffinann, ſprach ſich zuſtimmend zur An
kündigung einer Wahlreform durch den Kanzler aus und
hofft, daß in dieſer Frage kein preußiſcher Miniſter mehr
dem Volkswillen enkgegentreten werde. Die Gewerkſchaſten
hätten den Landwirten in ihrer Eingabe keine Vorwürfe
machen wollen. Landwirtſchaſts miniſter v. Schorlemer
erklärte, er mußte die gegen ihn erhobenen Vorwürfe zurück
weiſen, da ſie ihn der Pflichtverletzung beſchuldigten. Abg.
Hoeſch ſprach für die Landwirte und gegen den Abg. Hoff
mann. Damit iſt die dritte Etatsleſung beendigt. Dienstag
Kleine Vorlagen und Anträge.

C

Der Land wirt
zeichnet Kriegsanleihe, weil Beſitz und Arbeit in einen

ſieghaften Deutſchland geſegnet ſein werden;

der Arbeiter,
weil ſeine ausſichtsreichen Lebensbedingungen

mit dem Wohlergehen des Vaterlandes

aufs engſte verknüpft ſind

o Induſtrielle,
der den Schutz der Heimat

und zufriedene Arbeiter braucht

Kaufmann,
der ſeine Einkommensquellen von einem ſtarken

Vaterland beſchirmt haben muß;

das Alter
das die Früchte ſeiner Arbeit nicht der Zerſtörung

durch rückſichtsloſe Feinde preisgeben will

die Jugend
in dem ungeſtümen Streben nach allem,

was groß und edel iſt;

Allezeichnen die 6. Kriegsanleihe,
weil ſie Herz und Verſtand zugleich haben.

EIDDie jüngſte Kanzlerrede e
hat den Kampf zweier Weltanſchauungen entfeſſelt, der tro
des Krieges nicht ruhen und durchgefochten werden wird, bis
die eine oder die andere, die alte oder die neue, den Sieg
davongetragen haben wird. Die Ausführungen, in denen
der Kanzler und Miniſterpräſident vor dem preußiſchen Ab
gebrdnetenhauſe ſein politiſches Glaubensbekenntnis darlegte,
waren die ſtärkſte Kundgebung des Herrn v. Bethmann
Hollweg wähtend ſeiner Tätigkeit als leitender Staatsmann
im Reiche und in Preußen. Auf den Leſer vermag die Rede
die frei aus dem Gefühl und der unverrückbaren Willens
entſchließung heraus vorgetragen ward, nicht den tiefen Ein
druck zu machen, den ſie auf die Hörer ausübte, die auch
den Ton der geſprochenen Worte vernahmen und aus dem
Klang der Stimme und den Geſten des Redners erkennen
mußten, daß es dem Kanzler heili er Ernſt mit ſeinen Zu
ſagen ſei. Dieſem Eindruck hat ſie kein Hörer entzogen,
auch nicht die Mitglieder der äußerſten Rechten, die dem
kanzleriſchen Programm kühl oder direkt ablehnend gegen
überſtehen. Die Angehörigen der liberalen, der national
liberalen und der Zentrumspartei zollten dem Kanzler und
Miniſterpräſidenten ſtürmiſchen Beifall aber auch eine nicht
geringe Minderheit der Konſervativen Fraktion der zweiten
reußiſchen Kammer ſiel in das Händeklatſchen und die lautenZuſtſnmungetunde ungen ein, die der bedeutſamen Rede

folgten und minukenlang andauerten.
Der Reichskanzler und Miniſterpräſident hob nicht nur

das m des Reichstags hervor, als einzige berufene
Organtſalion Reichspolitik zu treiben ſondern er bezeugte
den deutſchen Volksvertretern auch, daß der Reichslag dem
deutſchen Vaterlande in dieſer ſchweren Zeit Dienſte geleiſtet
habe, die gar nicht hoch genug zu veranſchlagen ſind. Er
knüpfte dann an ſeine letzte Reichstagsrede an und betonte,
daß, wer das Vaterland liebe, daran mitſchaffen müſſe, neue

ormen für das politiſche Leben Deutſchlands zu ſuchen. Er
hervor, daß jene ſtarke auswärtige Politik die wir nach

dem Kriege treiben müſſen, nur getragen werden und ſich
wirkſam durchſetzen könne durch die Mitarbeit des geſamten
Volkes Es gelte deshalb, die politiſchen Rechte auf die Ge
ſamtheit des Volkes zu erweitern. Jedes Glied müſſe voll
berechtigt zur Mitwirkung ſein, und in jedem müſſe die Freude
an der Mitwirkung dadurch erweckt werden. Kein Glied des
Ganzen dürfe verſägen, wenn uns die ſchweren Aufgaben
der Zukunft gelingen ſollen. Er hob beſonders auch hervor,
daß die Gegenſätzlichkeit der Arbeiterſchaft zu anderen Volks
kreiſen, die vor dem Kriege vielfach gepredigt worden ſei,l gren müſſe. Er ſchloß dieſen Teil ſeiner Darlegungen

mit dem Ausruf: „Wehe dem Staatsmann, der die Zeichen
der Zeit nicht erkennt

Die Schlußſätze der Kanzlerrede geben wir in ihrem
Wortlaut wieder: Jch habe heute morgen, ſo ſchloß Herr
v. Bethmann Hollweg, nicht die Abſtcht gehabt, hier herzu
kommen und ernſte Worte zu ſprechen, wie ſie in der Form
der Augenblick eingibt, aber Gedanken, wie
worden ſind in all den Zeiten größker geiſtiger
die ich in meinem Leben gekannt habe

Zeuge ſein dürfen, wie ein Volk bis zu ſeinem letzten Sohn
in Mut und Tod entſchloſſen um ſein Leben ringt. Vielleicht
habe ich Gegenſätze aufgerührt. Jch bin nicht gekommen,
um Streit zu ſuchen. Mich beſeelt jetzt der einzige Gedanke,
und ich meine, er ſoll uns alle herausheben über die Fragen
des Tages, wie ſie ſich ergeben haben im Diätengeſetz und
Fideikommißgeſetz ich richte die dringende Bitte an dieZerren: Finden Sie eine Einigung auch über dieſe Frage
über all dieſe Frage hinweg heſchäſngt mich doch der eine

Gedanke, und uns alle Wie führen wir dieſen Krieg zu
einem ſiegreichen Ende 2 Kein anderer Gedanke ſoll und darf
uns im Innern erſchüttern. Jn dieſem Gedanken ſind wir
alle einig, und weil dieſer Krieg nur mit der Anſpannung
der äußerſten Manneskraft gewonnen werden kann, und weil
zu dieſer Kraft auch Wahrheit gehört, habe ich mich für
verpflichtet gehalten, auch meine Anſichten über die innere
Politik, über die Zukunft unſeres Volkes hier ganz offen
auszuſprechen. Jch habe nichts damit gewollt, als meinem
Volk dienen, das Gott erhalten wolle

Einſtellung der Zwungsverſchickung der Velgier.
Namhafte Belgier verſchiedener Parteirichtungen hatten ſich
kürzlich an den Kaiſer mit der Bitte gewandt, der zwangs
weiſen Verſchickung belgiſcher Arbeiter nach Deutſchland
Einhalt zu tun und die dorthin abgeführten Belgier in ihre
Heimat zurückzubringen. Den Unterzeichnern der Jmmediat
eingabe iſt nunmehr eröffnet worden, der Kaiſer ließe die
vorgebrachten Wünſche durch den Herrn Generalgouverneur
und die ſonſt zuſtändigen Stellen einer eingehenden Prüfung

unterziehen und behielte ſich ſeine endgültige Entſchließung
bis nach Abſchluß dieſer Prüfung vor. Jnzwiſchen aber hat
der Kaiſer eine Anorbnung dahin getroffen, daß die zu
Unrecht als arbeitslos nach Deutſchland übergeführten Per
ſonen, ſoweit dies noch nicht geſchehen ſei, unverzüglich nach
Belgien zurückkehren könnten, und daß die Zwangsver
Mrngen arbeitsloſer Belgier bis auf weiteres eingeſtellt
würden. e

Der Zar hat abgedankt.
Londen 15. März. (Reuter). Unterhaus. Bonar

Lhaw eilte mit, der Zar habe abgedankt, Großfürſt
Michael Alexandrowitſch iſt zum Regenten berufen worden.

Manifeſt an die Oberbefehlshaber von Heer und
Marine zur Fortſetzung des Krieges.

Amſterdam, 16. März. Nach heute hier eingegangenen
Reuter Meldungen aus Petersburg vom 14. März haben
der engliſche und franzöſiſche Botſchafter, nachdem ſich der
Exekutiv- Ausſchuß der Duma konſtituiert hatte, mit dieſem
Verhandlungen angeknüpft. Der Dumapräſident Rodzianko
richtete im Namen des Militärkabinets der Duma an die
Marine und Militärbefehlshaber aller Fronten ein Mani
feſt ruhig zu bleiben, aber den Kampf gegen den Feind
fortzuſetzen.

Ebenſo wurden Aufrufe an die Arbeiter gerichtet, die
Ordnung aufrecht zu erhalten und die Arbeit wieder auf
zunehmen, damit der Kampf fortgeſetzt werden kann.

1 Stunden nach dem Ausbruch der Revolution in
Petersburg hat ſich Moskau der Revolution angeſchloſſen
Der Militärkommandant und Tauſende von Gendarmen und
Polizeibeamten wurden verhaftet Die politiſchen Gefangenen
freigelaſſen und es konſtituierte ſich ein Militärkomitee zur
Aufrechterhaltung der Ordnung mit militäriſcher Hilfe.

NiſhniNowgorod und Charkow haben ſich der Revolution
angeſchloſſen.

Moskau, Kaſan, Charkow, Odeſſa ſchließen ſich der
Revolution an.

Frankfſurt, 15. März. Die „Fraukf. Ztg.“ meldet
aus Stockholm Die Stadtverwaltungen von Moskan,
Kaſan, Charkow, Odeſſa erklärten telegraphiſch ihren An
ſchluß an den Wohlfahrtsausſchuß und konſtitnierten ſich
als Ausſchüſſe der inneren Befreinug Rußlands

Die Garniſon der Feſtung Kronſtadt revolutionüär.
Petersburg, 15. März. Meldung der Petersburger

Tel. Agentur) Die Dumgabgeordueten Pepelajew und
Taskin begaben ſich heute auf Befehl des Exekutivkomitees
nach Kronſtadt, deſſen Garniſon fich zur Verfügung des
Komiſees geſtellt hat. Pepelajew wurde zum Kommandan
ten von Kronſtadt ernaunt.

ie Ententebotſchafer verſchwanden rechtzeitig.
Laut Schweizer Blättern wird aus Petersburg berichtet,

daß der engliſche Botſchafter Buchanan, ferner der franzö
ſiſche, der italieniſche und der ſerbiſche Botſchafter ſich ins
Große Hauptquartier begaben, wo ſie vom Zaren in Audienz
empfangen wurden. Nach einer weiteren Meldung aus Mai
land hat Protopow vom Zaren weitere Vollmachten zur Be
ruhigung der Oeffentlichkeit erhalten.

Der frarzöfiſche Kriegsminiſter zurückgetreten.
Aus Paris wird gemeldet: Nach einer bewegten Debatte

über das Flugweſen trat der Kriegminiſter General Liautey
zurück.

Heſtiger Artilleriekampf im Sundgan.
Die „Badiſche Preſſe“ und die „Straßburger Poſt“ be

richten von der Schweizer Grenze: Unheimlich und mit
größter Heftigkeit rollt, wie die Blätter berichten, ſeit Sonn
abend der Kanonendonner aus dem Sundgau her. Zeit
weiſe war er ſo ſtark, daß in Baſels weſtlichen Außenſtadt
teilen die Häuſer und Fenſter erzitterten. Die Kanonade er
ſtreckte ſich auf den Frontteil von der Schweizer Grenze bis
Altkirch und richtete ſich hauptſächlich gegen die deutſchen
Stellungen bei Pfirt und Altkirch, die ſeit letzten Freitag
mit einer kurzen Unterbrechung unaufhörlich beſchoſſen wur
den. Deutſcherfeits wurde die franzöſiſche Kanonade mit der
Beſchießnng von Pfedderhauſen beanlwortet. Die Beſchießung
von Pfedderhauſen hat bereits Mittwoch begonnen und Sonn

bend ihren Höhepunkt erreicht. Von dem erhöhten Punkte
zonful an der Schweizer Grenze konnte man rieſige
wolken beobachten, die Zeugnis dafür ablegten, daß die

tſchen Geſchoſſe ihr Ziel gut getroffen haben.

Wieder 48 150 Tonnen verſenkt.
Berlin, (Amtlich) 14. März. Neuerdings, ſind von unſeren

Unterſeebovten 17 Dampfer, 2 Segler und drei Fiſchdampfer
von ingeſamt 48 150 Bruttoregiſtertonnen verſenkt worden.
Eines der Unterſeeboote hat außerdem einen feindlichen kleinen

S



Kreuzer mit drei ſchrägen Schornſteinen und ein als Unter
ſeebootsfalle eingerichtetes Spezialſchiff „Q 27* vernichtet.
Von letzterem wurde ein Leutnant, ein Deckoffizier und vier
Mann gefangengenommen, darunter ein Schwerverwundeter.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. (W. T. B.)
Amtliches Wahlergebnis.

Spandan, 15. März. Bei der geſtrigen Reichstagser
ſatzwahl im Wahlkreiſe Potsdam 7 wurden abgegeben insge
famt 21 921 Stimmen davon entfielen auf dem Gewerk
ſchaftsangeſtellten Stahl- Spandau (Soz. Mehrheitspartei)
16 907, Schriftſteller Mehring (Soz. Arbeitsgemeinſchaſt)
5 010 Stimmen, zerſplittert waren 4 Stimmen. Stahl iſt
ſomit gewählt.

Es gibt nichts sſcheres,
als die deutsche Kriegsanfeihe,

Prpvinz und Barhbarſtaaten.
Teuchern, den 16. März. 1917

Am 15. März iſt eine Bekanntmachung betreffend
Beſtandserhebung und Lagerbuchführung von Drogen und
Erzengniſſen aus Drogen in Kraft getreten. Hierdurch wird
für eine große Anzahl von Drogen und Drogenerzeugniſſen
die in der Bekanntmachung im einzelnen aufgezählt ſind, eine
Meldepflicht eingeführt, ſobald die Vorräte eine beſtimmte,
bei den einzelnen Stoffen in der Bekanntmachung vermerkte
Menge überſteigen. Die Meldungen ſind für die am 15.
März und 15. September eines jeden Jahres vorhandenen
Beſtände bis zum 1. April und 1. Oktober zu erſtatten.
Die erſte Meldung iſt demnach bis zum kommenden 1. April
an die Medizinal Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegs
miniſteriums in Berlin zu richten. Gleichzeitig iſt ange
ordnet worden, daß über eine beſtimmte kleinere Anzahl der
meldepflichtigen Drogen und Drogenerzeugniſſe ein Lagerbuch
zu führen iſt. Eine Beſchlagnahme der Drogen iſt nicht er
fölgt, ſo daß der Handelsverkehr mit ihnen unbeſchränkt iſt.

Der Wortlaut der Bekanntmeachung, durch welche die
früheren Beſtimmungen über Beſtandserhebung und Lager
buchführung von Drogen oder Erzeugniſſen aus Drogen
vom 20. Januar 1916 aufgehoben werden, iſt bei den Land
ratsämtern, Kreisdirektionen u. Polizeiverwaltungen einzuſehen.

Keine Geheimſchrift bei Mitteilungen an Kriegs
efangene in Feindesland! Der Schriſtverkehr der in
efangenſchaft gerateren deutſchen Soldaten unterliegt in

Feindesland einer ſcharfen Prüfung, auch Jauf das Vorhan
denſein unſichtbarer Schrift. Die aus den Briefen Gefan
gener gelegentlich hervorgehobenen Anregungen, dem Antwort
briefe Mitteilungen in einer beſtimmten unſichtbaren Schrift
beizufügen, ſcheinen zuweilen auf liſtige Veranſtaltungen des
Feindes zurückzuführen zu ſein. Auf dieſe Weiſe verſuchen
unſere Gegner, die Mitteilungen über Vorgänge und Verx
hältniſſe in Deutſchand zu Schlüſſen zu benutzen und zu

Konfirmanden- u. Prüfungsanzüge
in blau, schwarz, marengo und farbigen Stoſſen

Preislagen:

Meine grossen Vorräte bieten eine vielseitige Auswahl.

Konfirmanden- Wäsche A c1 0 J K aus e Konfimanden- Hüte
Jüdenstrasse. Weissentels, Veke Markt.

L.
h

unſerem Nachteile zu verwerten. Der Gefangene ſelbſt aber
wird den ſchwerſten Nachteilen in bezug auf ſeine Behand-
lung und ſeinen Briefverkehr ausgeſetzt ſein, ſobald er über
führt erſcheint, unſichtbar geſchriebene Nachrichten aus Deutſch
land heimlich zu beziehen. Deshalb muß dringend davor
gewarnt werden, bei Mitteilungen an die in ver Kriegsge
fangenſchaft befindlichen Deutſchen Geheimſchrift anzuwenden.

Naumbnrg, 13: März. (Schwurgericht.) Wegen Rau
bes wurden der 18jährige Arbeiter Kurt Hommeher aus
Cölleda und der 17jährige Maurer Karl Ritter aus Guth
mannshauſen zu 1 Jahr 6 Monaten reſp. 9 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Beide haben zwei 16jährige Bauarbeiter
überfallen, niedergeſchlagen und ihrer Barſchaft beraubt.

Die Ehefrau Lina Müller aus Taucha wurde des wiſ
ſentlichen Meineides für überführt erachtet und unter An
nahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr 6 Monaten Gef
verurteilt. Sie hatte in einer Strafſache wegen Hausfriedens
bruches vor dem Schöffengericht Weißenfels beſchworen, we
der zu dem damaligen Angeklagten noch zu anderen Män
nern in Beziehung geſtanden zu haben. Jn der Berufungs
verhandlung hatte ſich dieſe Ausſage als falſch herausgeſtellt.

14. März. Von der Anklage des Verbrechens im Amte
wurde der Schneidermeiſter Guſtav Riedel in Jaucha, der
Ortsſteuererheber war, freigeſgrochen.

Lobejün, 14. März. Jn dieſen Tagen trafen die erſten
Nachrichten von dem Unteroffizier Wilhelm Tille, der ſich
in ruſſiſcher Gefangenſchaft befindet, in der Heimat ein. Seit
den heißen Kämpfen vor Dünaburg im März 1916 wurde
er vermißt.

Magdeburg, 18. März. Am Montag nachmittag beſuchte
die Ehefrau Anna Lüders aus Flechtingen, die ſich hierſelbſt
beſuchsweiſe aufhält, die Menagerie auf dem Rotenhorn und
wollte einen Löwen mit der rechten Hand ſtreicheln. Dieſer
zog jedoch den Arm ganz herein und riß der Unvorſichtigen
das ganze Fleiſch herunter. Außerdem erlitt die L. noch
mehrere Geſichtswunden. Die Perunglückte wurde im Sanitäts
wagen nach dem Krankenhauſe Altſtadt gebracht, wo feſtgeſtellt
wurde, daß der Arm abgenommen werden muß.

Eiſenach, 13. März. Die Verhaftung des Fleiſcherge
ſellen Hebig bildet hier jetzt das Tagesgeſpräch. Eine Haus
ſuchung förderte ein ganzes „Warenlager“ entwendeten Gutes
zutage größere Mengen von geräuchertem Speck, Wurſt, Fett
und Talg, zuſammen über 3 einhalb Zentner, im Werte von
über 1000 M. Die Vorräte wurden polizeilich beſchlagnahmt.
Hebis bequemte ſich nach allerlei Kusflüchten zu einem teil
weiſen Geſtändnis. Jn erſter Linie iſt durch Hebigs Dieb
ſtähle von Fleiſchwaren aus dem Schlachthof deſſen Beſitze
rin, die hieſige Fleiſcherinnung, geſchädigt worden.

Drei Monate Gefängnis für einen Kleingeldham
ſter. Das Gericht in St. Jngbert in der Pfalz verurteilte
einen Friſeurgehilfen, der Kleingeld gehamſtert hatte und die
Summe von 1240 Mk. in Fünfmarkſtücken, Dreimarkſtücken,
Zweimarkſtücken, Einmarkſtücken, 50 Pfennigſtücken ſowie in
einigen Goldſtücken geſammelt hatte zu 3 Monaten Gefängnis

Runge mit einen B
ſtändig zerſtäckelt. zulz hat offenbar in einer Anfe
Geiſtesſtörung gehandelt. Er erlitt nach vollbrachter Tat
einen Schlaganfall und wurde von ſeiner Frau, die wegen
eines Fieberanfalles, den Schulz in der Nacht gehabt, einen
Arzt benachrichtigt hatte, tot an der Leiche des Erſchlagenen
aufgefünden.

Todesurteil gegen die Brüder CEbenbder. Nach
mehr als fünfſtündiger Beratung ſprach das Schwurgerich
in Fulda am fiebenten Verhandlungstage, die Zigeuner
Ernſt, Hermann und Wilhelm Ebender des Mordes an demar Romanus ſchuldig, Wilhelm und Hermann Ebender

außerdem des Mordverſuchs an dem Gendarmen Bürk und
dem Bauern Wehner. Das Schwurgericht verurteilte, dem
Antrag des Staatsanwalts entſprechend, alle drei Angeklagten
zum Tode und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen
e außerdem die Angeklagten Wilhelm und Hermann
Ebender wegen Mordverſuchs zu acht Jahren bezw. fünf
Jahren Zuchthaus. Bei Verkündung des Urteils brachen
die Angeklagten in Weinen aus.

Heweste Nachrichten
Großes Hauptquartier, am 16. März 1917

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Jm Arncregebiet, beiderſeits der Somme und zwiſchen

Avre und DOise Vorfeldgefechte bei denen Gefangene einge
bracht wurden.

Auch bei Arras, in den Argonnen, auf dem Oſiufer der
Maas bei der Champretteferme und im Walde von Apremont,
ſowie nördlich des Rhein-Marnekanal gelang es unſeren
Stoßtrupps 4 Offiziere über 50 Manun, einige Maſchinen
gewehre aus den feindlichen Gräben zu holen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei neu einſetzendem Froſtwetter nichts von Bedeutung

Mazeboniſche Front.
Stärkere franzöſiſche Kräfte griffen tagsüber wiederholt

unſere Stellungen nordweſtlich und nördlich von Monaſtir
an. Weſtlich vom Nicopole drang der Feind in geringer
Breite in den vorderſten Graben, im übrigen ſcheiterten die
durch heftige Feuerwellen eingeleiteten Angriffe an der vor
trefflichen Haltung der Grabenbeſatzung und im wirkungs
vollem Abwehrfeuer der Artillerie Zwiſchen Ochrida
und Presbaſee ſind ebenfalls nach ſtarkem Feuer erfolgende
Vorſtöße der Franzoſen abgewieſen worden.

Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
Ching und Deutſchland

Paris, 15. März. Die „Agence Havas“ meldet aus Pe
king: Der Miniſter des Aeußern hat dem Geſandten der Al
liirten mitgeteilt, daß die Regierung der deutſchen Geſandt
ſchaft und den deutſchen Konſuln in China die Päſſe zuge
ſtellt hat.

23. 28. 35. 39. 46.

nahme und Beſtandserhebung von Treibriemen verfügt.
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden

Magdeburg den 15. März 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Batagillons Nr. 2.

Durch Bekanntmachung vom heutigen Tage Nr. L. 400/1. 17 KRA. habe ich die Beſchlag

Durch Bekanntmachung vom 15. März 1917 Nr. Bst. 1945/2. 17. KRA. habe ich eine Be
ſKandserhebung und Lagerbuchführung von Drogen und Erzeugniſſen aus Drogen verfügk.
iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 15. März 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lynſcker, General der Jnfanterie
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Die Bekanntmachung Vorverkauf

Saal 50 Pfg.

Gaſthof z. Jöwen, Teuchern
Sonntag, den 18. März, abends 8 Uhr

u oee eder Naumburger Stadtkapelle
Leitung: Muſikdirektor Alfr. Röth.

der Einlaßkarten im Gaſthof zum Löwen
Gallerie 30 Pfg.

An der Kaſſe 10 Pfg. Aufſchlag

g Schlacht- W'eisse Wamncd TeuchernKirchliche Nachrichten
am Sonntage Lätare (18. 3. 17)

Teuchern. Vorm. 10 Uhr Pfr. Leitz
mann.
Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt

Oberpfarrer Plagemann.
Gröben. Vorm. 10 Uhr Oberpfr.

Plagemann.
Unterwerſchen.

Leitzmann.

Schelkan Mittwoch den 21. März
abends 7 Uhr Prüfung der Kon
firmanden, Pfr. Leitzmann.

Guterhaltener
Konſirmandenanzug

za verkaufen. Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

Vorm. 9 Uhr Pfr.

Vaterländiſcher
Hilfsdienſt

Trocknungsfabrik Teuchern.

900090000000000000
Freitag, den 9. März iſt eine

Reisedecke
vom Bahnhof bis zur Stadt ver
lören gegangen Gegen gute Be
lohnung abzugeben, bei

A. Zimmermann Schortau.
2900009000000000

kauſt nur zu höchſten Praſen

Rich. Bauer, Weißenfels,
Schulſtraße 3, Telephon 432.
Notſchlachtungen werden ſo

fort erledigt.

Rhenmatismus
Podragg, Rücken-, u. Kreuz
ſchutezen lindert kein exiſtierendes
Pflaſter ſo ſchnell wie das echte poröſe

aoraniscte Pochptlaster

Marke „Konnenroſe“ 60 Pfg.
aus der Central -Drogerie von

Hermann Pohle.

Sonnabend un Sonntag
Alwin Neuß in dem packenden Schauſpiel

Das Lied des Lebens, 5 Akte.
Der Tod als

Drama, 3 Akte.
Sonntag Nachmittag

r reEs ladet ergebenſt ein

e e n
e

Erlöser

ciſe Diwelkktion-

Papphkasten in
Ffeldpoſfkarfen, Felo

Für iie Sendungen ins Feld
allen Größen, billigſt

oſfbriefumſchläge,
fo Liefe ne



Anordnung betreffend Regelung
der Milchhöchſtpreiſe.

Auf Grund des 8 9 der Verordnung über die Bewirt
ſchaftung von Milch und den Verkehr mit Milch vom 3.
Oktober 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 1100) in Verbindung mit
dem Erlaß der LandesZentralbehörden vom 6. Dezember
1916 Min. des Jnn. VI v Nr. 1002, Min. für Handel
uſw. II b 13 701, Min. für Landw. I A Le 14178
und der Anordnung der Landesfettſtelke vom 28. Februar
1917 III a 615 wird zur Regelung der Milchpreiſe
für das Gebiet der Provinz Sachſen folgendes beſtimmt

s 1. Der Höchſtpreis beim Verkauf durch den Erzeuger
ſowie beim Verkauf von Milch, welche aus einer oder mehre
ren Kuhhaltungen bezogen iſt, (MilcherzeugerHöchſtpreis) be
trägt für Vollmilch 28 Pfg., für Buttermilch und Mager
milch 17 Pfg. für das Liter frei Bahnwagen oder Schiff
der Verladeſte le Abſenderſtelle) oder, wenn keine Bahn oder
Schiffs verſendun g ſtattfindet, frei Empfangsſtelle des Ab
nehmers am Beſtimmungsort.

Sämtliche bis zur Ablieferung an die Abſende oder
Empfangsſtelle entſtan denen Koſten ſind aus dem Höchſtpreiſe

zu beftreiten.
Der Höchſtpreis des Abſ. 1 gilt nicht für den Verkauf

unmittelbar an den Verbraucher, ebenſo nicht für ſatzungs
mäßige Lieferungen von Milch durch Mitglieder gewerblicher
Molkereien an dieſe, ſofern ſie in der Form von Genoſſen
ſchaftsmolkereien, Geſellſchaften mit heſchränkter Haftung oder
Aktiengeſellſchaften betrieben werden, ferner nicht für Rück
lieferungen von Magermilch, ſeitens gewerblicher Molkereien
an den Milcherzeuger und zwar auch dann nicht, wenn es
ſich um Rücklieferungen von Magermilch an Milcherzeuger
haudelt, die nicht Mitglieder von Genoſſenſchaftsmolkereien,
G. m. b. H. oder Aktiengeſellſchaften ſind, ſondern zwangs
weiſe an dieſe angeſchloſſen wurden, ſodann nicht für Zwangs

lieferungen gemäß 8 14 der Bekanntmachung über Speiſefette
vom 20. 7. 1916, ſofern von der zuſtändigen Stelle die
Lieferungspreiſe gemäß 9 14 Abſ. 1 feſtgeſetzt werden.

Für beſonders gewonnene oder bearbeitete Milch (z. B.
Kindermilch) dürfen Zuſchläge bis zu 12 Pfg. für das Liter
zu dem Höchſtpreis erhoben werden.

s 2. Für den Verkauf von Milch durch den Erzeuger
iſt der Höchſtpreis maßgebend, der für das Gebiet gilt, in
dem die Abſendeſtelle oder die Empfangsſtelle in Sinne des
8 1 Abſ. 1 liegt.

g 8. Für Lieferungen in Wirtſchaftsgebiete mit beſonderer
Eigenart behalte ich mir vor, auf Antrag des zuſtändigen
Kommunalverbandes anzuordnen, daß der Erzeuger oder
derjenige, der Milch verkauft, die er aus einer oder aus
mehreren Kuhhaltungen bezogen hat, an Stelle des Höchſt
preiſes frei Abſendeſtelle einen näher zu beſtimmenden Höchſt
preis frei Beſtimmungsort fordern darf.

Für Vollmilch Lieferungen in Wirtſchaftsgebiete mit be
ſonderer Eigenart kann mit Zuſtimmung der Provinzſalfett
ſtelle außer dem Höchſtpreiſe ein Zuſchlag bis zu 2 Pfg. für
das Liter ſolcher Milch, die vor der Lieſerung molkereimäßig

behandelt iſt, gezahlt werden. eAls molkereimäßig behandelt gilt Milch, wenn ſie ſofort
nach Ankunft in der Molkerei auf Säure geprüft, durch
Zentrifugalkraft oder auf andere einwandfreie Weiſe gereinigt
Alsdann mit Hilfe von Kühlmaſchinen auf etwa 2 bis 3 Grad
heruntergekühlt und daneben, wenn es für erforderlich erachtet
wird, ſachgemäß paſteuriſtert oder mit einem geſetzlich zuge
laſſenen Friſcherhaltungsmittel vorſehriftsmäßig behandelt iſt.

8 4. Jch behalte mir vor, für die Provinz oder für Teile
der Provinz den Höchſtpreis beim Verkauf im Großhandel
Und beim Verkauf im Kleinhandel an den Verbraucher feſt
zuſetzen. Soweit nach dieſer Vorſchrift die Regelung für
einen Bezirk erfolgt, ruhen die Befugniſſe der zu dieſem
Bezirk gehörenden Kommunalverbände und Gemeinden aus
z 8 der Verordnung vom 3. Oktober 1916.

Der Höchſtpreis im Kleinhandel Lerſteht ſich für die Ab
gabe an den Verbraucher ab Wagen oder ab Laden.

Für das Zutragen der Milch ins Haus kann ein Zu
ſchlag erhoben werden. Dasſelbe gilt für die Verabfolgung
beſonders gewonnener oder bearbeiteter Milch B. Kinder
milch) und ſogenannter Flaſchenmilch an den Verbraucher.

Erfolgt die Feſtſetzung von Groß und Kleinhandels
preiſen durch Kommunalverbände oder Gemeinden auf Grund
des S 8 der Verordnung vom 3. Oktober 1916, ſo gelten
die Vorſchriften der vorhergehenden beiden Abſätze mit der
Maßgabe, daß die Feſtſetzung von Zuſchlägen der Zuſtimmung
der Provinzialfettſtelle bedarf.

g 5. Für Milchlieferungen zur Sicherſtellung der Be
lieferung von Betrieben, die Milchdauerwaren oder Nähr

mittel aus Milch herſtellen und deren Erzeugniſſe für die
Zwecke der Volksernährung oder der Heeres oder Marine
verwaltung gebraucht und durch eine Behörde des Reiches
oder einer mit einer Reichsbehörde verbundenen G ſellſchaft
bewirtſchaftet werden, können mit Zuſtimmung der Provinzial
fettſtelle Zuſchläge zu den Höchſtpreiſen gezahlt werden.

g 6. Die in dieſer Anordnung oder auf Grund dieſer
Anordnung feſtgeſetzten Preiſe ſind nach 89 8, 9 der Ver
ordnung über die Bewirtſchaftung von Milch und den Ver
kehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 Höchſtpreiſe im Sinne
des Geſetzes, betreffend Höchſtpreife vom 4. Auguſt 1914 in
der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
(ReichsGeſetzbl. S. 516) in Verbindung mit den Bekannt
machungen vom 21. Januar 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 25)
und vom 23 März 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 183)

s 7. Dieſe Anordnung tritt mit dem 15. März 1917
in Kraft. Mit dieſem Zeitpunkt treten die auf Grund
früherer Beſtimmungen erlaſſenen Vorſchriften über Höchſt
preiſe, ſoweit ſie mit dieſer Anordnung im Widerſpruch
ſtehen, inſonderheit auch die Vorſchriften der Anordnungen
der Landeszentralbehörden über Regelung der Milchpreiſe und
des Milchverbrauchs vom 14. Juni 1916 (Reichsanzeiger
vom 15. Juni 1916 Nr. 139, HMBl. S. 171) für das
Gebiet der Provinz Sachſen außer Kraft.

Mag deburg, den 2. März 1917.
Der Oberpräſident. v. Hegel.

Anordnung
über den Verkehr und Verbrauch von

Vollmilch im Landkreiſe Weiſzenfels.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über Speiſefett vom 20. Juli

1916 R. G. B. 8.755 Und der Bekanntmachung des Kriegsernährungs
eintes über Bewirtſchaftung von Vollmilch und den Verkehr mit Voll
milch vom 3. Oktober 1916 G. R. B. S. 1100 wird für den
Landkreis Weißenfels folgendes beſtimmt

s 1. Die ſämtliche im Kreiſe von Kühen gewonnene Vollmilch wird
vom 1. April d. Js. ab vom Kreisausſchuß in Anſpruch genommen
und wie folgt verteilt

s 2. Kuhhalter dürfen für ſich und ihre Haushaltungs angehörigen
zum unmittelbaren menſchlichen Genuß für jedes Kind bis zum vollen
deten 6. Lebensjahre bis zu 1 Liter und für jede andere Perſon bis zu

Liter Vollmilch täglich ſelbſt verbrauchen, hiervon aber an dritte
Perſonen nichts abgeben.

S 3. Kuhhalter dürfen ferner die zur Aufzucht von Kälbern und
Schweinen unter 6 Wochen unbedingt erforderliche Menge Vollmilch
verbrauchen.

8 4. Kuhhalter dürfen Vollmilch aus ihrer Wirtſchaft nur an Mol
kereien und Händler frei abgeben (worüber dieſe Liſten zu führen haben),
an Verbraucher uur, ſoweit ſie nachſtehend als verſorgungsberechtigt
anerkannt ſind und nur gegen Hergabe von deren Milchka rte. (Aus
nahme S 6)

Verſorgungsberechtigten, die vom Gemeindevorſteher zum Vollmilchbe
zug auf ſie hingewieſen ſind, müſſen Kuhhalter oder Händler gegen
Milchkarte die zuſtehende Vollmilchmenge abgeben.

g. 5. Für jeden Amtsbezirk wird vom Amtsvorſteher (Bürgermeiſter)
nach Maßgabe der verfügbaren Vollmilch angeordnet, welche Perſonen
gruppen als verſorgungsberechtigt zu betrachten find und welche Voll
milchmengen ihnen zuſtehen. Soweit ſolche Perſonen Ziegenmilch
gewinnen, ſind ſie nicht als verſorgunzsberechtigt anzuſehen. Der Amts
vorſteher (Bürgermeiſter) darf hierbei als verſorgungsberechtigt keine
anderen Perſonengruppen, auch für dieſe keine größ ren Vollmilchmengen

anerkennen als täglich
Aiter bei Kindern im 1. und 2. Lebensjahr

T Liter bei ſtillenden Fraueu für jeden Säugling,
Liter bei Kindern im 3. und 4. Lebensjahr,

4) Liter bei ſchwangeren Frauen in den letzten 3 Monaten
vor der Entbindung,

e) Liter bei Kindern im 5 und 6. Lebensjahr,
bis zu 1 Liter bei Kranken dieſen darf Vollmilch von dem
Amtsvorſteher (Bürgermeiſter) nur zugeſtanden werden, wenn
er ſich durch einwandfreies ärztliches Atteſt oder auf ſonſtige
Weiſe die Ueberzeugung verſchafft hat, daß die in Frage ſtehen
den Perſonen wirklich die Vollmilch unbedingt brauchen

Dieſe Bewilligung darf nur auf längſtens 2 Monate
exfolgen. Nach Ablauf dieſer Zeit iſt, wenn ein neuer Antrag ge
ſtellt wird, das Bedürſnis erneut zu prüfen.

s 6. Weiter darf der Amtsvorſteher geſtatten, daß Kuhharter an
Deputatberechtigte ohne Milchkarte die Vollmilchmengen abgeben, die
dieſen aus bereits vor Erlaß dieſer Anordnung beſtehenden Deputatver
trägen zuſtehen.

Ferner daß ſie an ihre dauernd angeſtellten, nicht ihrem Haushalt
angehörigen verheirateten land wirtſchaftlichen Arbeiter Vollmilch aus
ihrer Wirtſchaft ohne Milchkarte abgeben und zwar e Liter an
Familien von 2 Perſonen und bis zu I Liter an größere Familien, aber
nur ſoweit dieſe Perſonen nicht ſchon nach den in S 5 unter a bis k
geregelten Vorſchriften Vollmilch erhalten.

Ueber dieſe nach Abſatz 1 und 2 abgegebene Vollmilch iſt mit täg
licher Eintragung eine namentliche Liſte zu führen.

Die Ermittelung der einzelnen, für die vom Amtsvorſteher (Bür
germeiſter) als verſorgungsberechtigt anerkannten Perſonengruppen des
S 53 bis e in Frage kommenden Perſonen iſt Sache der auf Grund
der Verordnung des Kreisausſchuſſes vom 26. Februar 1917
eingerichteten GemeindeLebensmittelkommiſſion, zu K. Sache des Amts
vorſtehers (Bürgermeiſters.)

Bei dieſer Ermittlung iſt beſonders auf die Milchgewinnung aus
eigener Ziegenhaltung derjenigen Perſonen zu achten, die eine Voll
milchverſorgung beanſpruchen. 5, Satz 2.)

Aufgabe der Gemeindevorſteher iſt es dann, den Jnhabern von
Milchkarten die Gelegenheit zum Vollmilchbezug, nach Möglichkeit un
mittelbar vom einzelnen Kuhhalter, nachzuweiſen. Jſt das geſchehen,
ſo darf der Verſorgungsberechtigte ſeine Bollmilchmenge nicht von au
derer Stelle holen. Reicht in der Gemeinde die Bollmilchmenge
nicht aus und iſt von Gemeindewegen eine Herbeiſchaffung von Milch
aus einer vom Amtsvorſteher bezeichneten Ueberſchußgemeinde untun
lich, ſo kann der Gemeindevorſteher den Verſorgungsberechtigten auf
den unmittelbaren Vollmilchbezug von einem Kuhhalter der Nachbar
gemeinde hinweiſen.

8 8. Der Amtsvorſteher hat dafür zu ſorgen, daß nach Möglichkeit
g le iſchm äßig im ganzen Amtsbezirk den in J als verſorgungs
berechtigi anerkannten Perſonengruppen die für ſie zur Verfügung
ſtehende Vollmilchmenge zugeführt wird. Reicht die Menge für die
Gruppen a bis nicht aus, ſo hat er, erforderlichenfalls für einzelne
Gemeinden abweichend, zu beſtimmen, welche dieſer Gruppen nur eine
niedrigere Menge erhalten ſollen und wie hoch dieſe niedrigere Menge
zu bemeſſen iſt. Kindern im 1. Lebensjahr nd ſtill nden Frauen ſind
hierbei nach Möglichkeit die Mengen nicht herabzuſetzen. Zu dieſem
Zweck hat der Amtsvorſteher die Befugnis, anzuordnen, ob und zu
welchem Teile die nach 88 2 und 3 nicht verbrauchte Vollmilch von den
Kuhhaltern in verbuttertem oder unverbuttertem Zuſtande abzugeben iſt.
In der Regel erſt wenn alle Verſorgungsberechtigten die vollen im 8 5
für ſie genannten Vollmilchmengen erhalten haben, dürfen Kuhhalter
zur Butterabgabe an die Polizeifettſtelle Milch verbuttern.

8 9. Amtsvorſteher (Bürgermeiſter), die im eigenen Amtsbezirk die
nach 8 5 nötige Vollmilch zum Friſchverbrauch nicht haben, haben be
nachbarte Amtsbezirke, die Vollmilchüberſchuß haben, um Vollmilchab
gabe zu erſuchen ünd auf Verlangen die Vollmilch dort, wenn nötig
ünmiktelbar vom Erzeuger, abholen zu laſſen. Die benachbarten Amts
vorſteher haben ihn hierbei in jeder Weiſe zu unterſtützen.

Vollmilchmengen, die bieher auf Grund beſtehender Verträge nach
außerhalb des Kreiſes geliefert und dort unter behördlicher Kontrolle
verbraucht wurden, dürfen vom Amtsvorſteher nicht in Anſpruch ge
nommen werden, ſondern müſſen weiter an die alten Bezieher geliefert
werden.

8 10. Die Beſitzer oder ächter von Wirtſchaften mit mehr als 39
Morgen Acker haben für ſich und ihre Haushaltungs angehörigen keinen
Anſpruch auf Zuteilung von Vollmilch, ebenſo nicht auf Zuteilung von
Butter, ſofern ſie nicht die zur Herſtellung der Butter erforderliche
Vollmilch abliefern. Gutsbezirke haben ſür die Einwohner des
Gutsbezirks kein Anrecht auf Zuweiſung von Vollmilch, ebenſo nicht
auf Zuweiſung von Buiter, ſofern ſie nicht eine entſprechende Menge
Vollmilch abliefern.

S 11. Die Milchkarten werden monatlich ausgegeben. Sie beſtehen
aus einem Stammabſchnitt, der den Namen des Jnhabers trägen muß
und aus Tagesabſchnitten, die n 8 verſchiedenen Farben ausgegeben
zum Bezug von oder 1 Liter täglich berechtigen. Sie lauten
auf den Kreis. Sie werden vom Kreisausſchuß unentgeltlich an die
Amtsbezirke abgegeben. Die Amtsvorſteher (Bürgermeiſter) haben
Vorſorge zu treffen, daß nicht durch Vollmilchentnahme von Verſor
gungsberechtigten aus benachbarten Amtsbezirken ein Mißverhältuis
zwiſchen gewonnener und für die Verſorgungsberechtigten des eigenen
Amtsbezirts zur Verfügung bleibender Vollmilchmenge entſteht

8. 12. Alle Vollmilch, die nicht von dem Kuhhalter nach S 2 und
3 verbraucht, oder nach 8 4 an eine Molkerei abgeführt oder nach J 6
ohne WMilchkarte abgegeben wird, muß von dem Kuhhalter verbuttert
werden. Soweit dieſe Butter laut Verordnung vom 23. Jannar 1917
nicht im Haushalt des Kuhhalters verbraucht wird. muß ſie der Poli
zeifettſtelle abgeliefert werden.

S 13. Die Kuhhalter müſſen alle Milchmarken oder Monatskarten,
die bei ihnen abgegeben werden, bis zum Ende des auf den Gültig
keitsmonat folgenden Monats geſammelt aufbewahren, um dem Kon
trollbeamten gegenüber ſich über den Verbleib ihrer Vollmilch aus
weiſen zu können.

s 14. Nach Verordnung des Herrn Oberpräſidenten darf der Kuh
halter künftig für das Liter Vollmilch, die in der Wirtfchaft des Kuß
halters abgeholt wird, nicht mehr als 28 Pfennig fordern und nehmen.
Bringt der Kuhhalter oder Händler die Vollmilch dem Verſorgungs
berechtigten innerhalb des Landkreiſes ins Haus, nicht mehr als 32
Pfennig

S 15. Sämtliche, zwiſchen Kuhhaltern und Möolkereien abgeſchloſſene
Milchlieferungsverträge werden hiermit aufgehoben.

Kuhhalter, die einen Anſpruch auf Rücklieferung von Butter,
Magermilch oder Molken erheben, dürfen für das Liter Vollmilch
von der Molkerei nicht mehr als 24 Pfennig ab Stall verlangen

Die Molkereien haben auf Verlangen ihnen bis zu 309 der gelie
ferten Vollmilchmenge als Magermilch zum Preiſe von 10 Pfennig je
Liter zurückzuerſtatten. Auf Verlangen haben ſie noch weitere 202,
der Vollmilchmenge als Magermilch zum Preiſe von 12 Pfennig für
das Liter zurückzuliefern. Die dem Kuhhalter zuſtehende Butter haben
ſie zu 2,40 M. das Pfund, die Molken zu Pfennig das Liter zu
rückzugeben. Falls Molkereien dem Kuhhalter nicht die in Abſatz 2
genannten Preiſe zahlen, oder für die in Abſatz 3 genannten Preiſe
nicht rückliefern wollen, werden die Kuhhalter von ihrer Lieferungs
pflicht an die Molkereien frei.

S 16. Aus wichtigen Gründen kann der Kreisaitsſchüß von der
Beſtimmung des S 10, Abſatz 2, in dringenden Einzelfällen auch der
Amtsvorſteher Bürgermeiſter Ausnahmen ven den vorſtehenden
Beſtimmungen geſtatten.

Soweit die Beſtimmungen der Verordnung über den Verkehr und
Verbrauch von Butter im Landkreiſe Weißenfels vom 23. Januar 1917
der vorſtehenden Anordnung entgegenſtehen, werden ſie aufgehoben.

S 17. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden mit Ge
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft.

Strafbar iſt auch, wer ohne Abgabe von Milchmarken den vrrſte-
henden Beſtimmungen zuwider Vollmilch erwirbt.

Dieſe Anordnung tritt am 1. April 1917 in Kraft.
Weißenfels, den 12. März. 1917.
Der Kreisausſchußß. J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Veröffentlicht:

Teuchern, den 15. März 1817.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Butter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird am

17. März 1917
von vormittags 11 Uhr ab Butter zum Verkauf gelangen,

Auf jede vom 11.—17. März 1917 gültige Fettmarke werden
622 Gramm Butter ausgegeben.

Ungültige oder noch nicht fFällige Fettnmarken dürfen nicht umgeſetzt

werden.
Für 62 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 34 Pfg. genommen

werden.

Teuchern, den 15. März 1917.
Der Magiſtrat.

Weißenfels, den 10. März 1917.

Die Mitverwaltung des Kataſteramtes Zeitz durch den Kataſter
aſſiſtenten Höher hier macht es erforderlich, daß der Amtstag des Kataſter
amtes von Sonnabend auf Montag jeder Woche verlegt wird.

Landrat. J. V.: Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Zentner

Heu
Einige

kauftDer Königliche

Alle Sämereien
Eine Nähmaſchine

und ein guterhaltener

Kinderwageniſt zu verkaufen.

F. Greſſe.

hrsaussaat

Alle Obstbäume
zur

Frühjahr

Knobbe.

Am Montag, den 19. März d. Js. werden in dem ehemaligen
Brauereigrundſtück Mshren an die minderbemittelte Bevblkerung hier
verkauft.

Es haben zu erſcheinen die Familien der Verkaufsnummern
von 1300 vormittags 8— 9 Uhr

301 600 J 9-10
601 900 l901 1300 Il„1201 Schluß mittags 12

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 16. März 1917.
Her Magiſtrat. Kuobbe.

S räbjahrspftamnung

G LaHandelsgärtner.
Ach e. ehe htedeig
Vettnäſſen Befreiung gar. ſofort

Alter u. Geſchlecht
angeben. Auskunft umſonſt u, diskret

Sanitas, Fürth i. B.
Flößauſtr. 23.

an

Frau Trebſt, Steinweg 10.

Toclesanzeige,
Sestern Abend um 7 Uhr

verschied nach kurzen schwe-
rem Leiden, mein lieber Mann
unser güter Vater.

Dies zeigen schmerzerfüllt,

Frau verw. E. Fürstenow
und Töchter.

Teuchern d. 15. März 1917
Die Beerdigung ßndet Sonnabend
11 Uhr statt.

Todesanzeige,
Heute nachmittag 4 Ubr

entschlief nach langen schwe-
rem Leiden mein innigstge- J
liebter Mann, unser guter
treusorgender Vater, Stiet-
und Schwiegeryater und
Bruder, der Maurer

Heinrich Goldmann
im 51. Lebensjahre

Im tiefsten Schmerze
Benta Goldmann

und Kinclen,
Die Beerdigung ndet Sonntag

8 Nachmittag 4 Uhr statt.

Scheiſtleitung, Druck und Verlag von Otto Kefere
n z Tenchern
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